
men in Stangenhölzern; siehe „K leiner 
T ie rfreund“ ). Bau einer Y ogeltränke. An­
lage von Lehm pfützen für Schwalben. 
W ildfütterung un ter Anleitung eines 
Jägers (Revierinhabers!). Sammeln von 
W ildfrüchten und Beeren für W in terfü tte ­
rung. Pflanzen von Vogelschutzhecken an 
Böschungen, W egrändern, Zäunen und 
Sandgruben zum Tag des Baumes (Einver­
ständnis des G rundstückseigentüm ers ein­
holen!). Pflanzen eines W aldm antels vor 
F ichtenstangenhölzern (Laubhölzer, W eich­
hölzer, G inster; F orstam t berät!). Anlage 
eines Schulwaldes. Pflanzen von Haus-, 
Flur- und Straßenbäum en, G estaltung einer 
Feier zum Tag des Baumes. Pflege und

D er L ain zer T ierg arten
Von Dr. H erbert T o m i c z e k

Am 21. Dezem ber 1937 hat der ö s te r ­
reichische Bundestag m it Bundesgesetz 
Nr. 445, BGBl. 104/37, das Gut Lainzer 
T iergarten  in das E igentum  der S tadt 
Wien übertragen . Es mag n ich t u n in te r­
essant sein, einiges über die V orgeschichte 
hiezu zu erfahren.

Nach dem Zusam m enbruch der öster­
reichisch-ungarischen M onarchie w urden 
u. a. die dem Fam ilienfonds gehörigen 
G üter Lainzer T iergarten  und Lobau dem 
sogenannten K riegsgeschädigtenfonds über­
eignet. Letzteres Gut, die Lobau, und 
zwar die U ntere Lobau, w urde erst im 
Jahre  1917 nach rund 170 Jahren  un­
unterbrochenem  ruhigem  Besitz und 
Eigentum  durch die S tadt W ien im Zuge 
der Ablösung eines Jagdservitutes zu­
gunsten des Hofes an das K aiserhaus ab­
getreten.

Die W irtschaftskrise zwischen den bei­
den W eltkriegen ließ dem Kriegsgeschä­
digtenfonds kaum  M öglichkeiten, seine 
Funktion  zu erfüllen, und füh rte  le tzt­
lich zur A ufhebung des Kriegsgeschädig­
tenfonds im Jahre  1937 und zur gleich­
zeitigen D isponierung über die dem 
Fonds zugehörigen G üter.

Schutz der Haus- und W ildtiere bei allen 
Gelegenheiten. Freiwillige M ithilfe beim 
Entrüm peln  und Sauberhalten der Land­
schaft oder eines Gewässers. Freiwillige 
Pflege dörflicher Anlagen, Friedhöfe, 
N aturdenkm äler. Freiwillige Schutzauf­
gaben fü r landschaftlich schöne Gebiete 
(Nestschutz, Pflanzenschutz, höfliches H in­
weisen der Ü beltäter auf N aturschutzbe­
stimmungen, keine Amtsanmaßung!).

Den schönsten Dank für alle Mühe findet 
jeder Lehrer gewiß in der Begeisterung, 
m it der seine K inder bei richtig angefaß­
te r  N aturschutzarbeit m itm achen werden.

(Inform ationsbrief 19/20 des D eutschen 
N aturschutzringes)

In den E rläuterungen zur Vorlage der 
Bundesregierung, betreffend das Bundes­
gesetz über die V eräußerung des Lainzer 
T iergartens und des Gutes Lobau, wird 
u. a. ausgeführt: „Auf G rund des gleich­
zeitig eingebrachten Bundesgesetzes über 
die A ufhebung des K riegsgeschädigten­
fonds h a t dessen ganzes Vermögen grund­
sätzlich an den Bund überzugehen. Zu 
diesem Vermögen gehören auch der Lain­
zer T iergarten  und die Lobau, deren E in­
gliederung in  die Bundesverw altung 
Schw ierigkeiten m achen würde. Die Zu­
weisung an die österre ich ischen  Biindes- 
forste wäre n ich t angezeigt, da der F o rst­
besitz der B undesforste einen ganz ande­
ren C harakter aufweist als der Lainzer 
T iergarten  und die Lobau. Die G ebarung 
der B undesforste w ürde sich durch die 
Zuweisung dieser G üter, die A ufw ands­
güter m it bedeutenden Lasten darstellen, 
nur verschlechtern. Es lag daher nahe, 
wegen Ü bernahm e von Lainz und Lobau 
mit der S tadt Wien in V erbindung zu 
tre ten . Die S tadt Wien, die sich bereits 
seit Jah rzehn ten  um die E rhaltung  eines 
Wald- und W iesengürtels bem üht, und 
auf diesem Gebiete gerade in den letzten  
Jahren  eine allgemein anerkannte Tätig-
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G egenleistungen aus der Ü bernahm e 
aller A ngestellten und aller Pensionisten 
des K riegsgeschädigtenfonds bestand; 
fe rner m ußte ein Haus in  W ien V II dem 
B und überlassen und  außerdem  an den 
Bundesschatz ein B etrag  von 1.5 Millio­
nen Schilling bezahlt werden.

Dieses Bundesgesetz über den Lainzer 
T iergarten  war und blieb b isher das ein­
zige „N aturschutzgesetz“ des Bundes.

Mit 1. Jänner 1938 übernahm  die 
S tadt W ien also den Lainzer T iergarten  
in ih re Obhut. Zu diesem Z eitpunk t aber 
w ar dieser schon lange n ich t m ehr der 
Lainzer T iergarten  aus der Theresiani­
schen Zeit. U m fangreiche Abholzungen 
anläßlich der feind lichen  Invasion 1809 
h a tten  bereits zu großen H ainbuchenrein­
beständen geführt, die n u r m it wenigen 
Eichenstockausschlägen und alten  E ichen­
überhä ltern  bestockt w aren. U ngesetz­
liche, großflächige Schlägerungen, Ro­
dung und Besiedlung eines rund  130 ha 
großen Gebietes, insbesondere w ährend 
der Jah re  1920/21, schufen einschnei­
dende V eränderungen. Die w irtschaftliche 
N otw endigkeit zu Schlägerungen w ährend 
der Zeit des K riegsgeschädigtenfonds bei 
gleichzeitigem  T iefstand  der H olzpreise 
ta ten  ein übriges, um das ehemalige 
W aldbild völlig zu verändern . Jenes 
W aldbild, das durch das V orherrschen 
des Jagdbetriebes gegenüber der F orst­
w irtschaft einen urw aldähnlichen E in­
druck verm ittelte.

„Da im KK T iergarten , seiner W id­
mung gemäß, das H ofjagdw esen im V or­
dergrund steht, muß selbstverständlich 
der ganze F orstbetrieb  diesem H aup tw irt­
schaftszweig kom odiert und un tergeord­
net w erden.“ So zu lesen in  den KK 
W irtschaftsanw eisungen fü r den Lainzer 
T iergarten .

Tatsache ist, daß der L a i n z e r  
T i e r g a r t e n  s e i n e  E n t s t e h u n g  
u n d  E r h a l t u n g  a u s s c h l i e ß ­
l i c h  d e r  j a g d l i c h e n  T r a d i ­
t i o n  Ö s t e r r e i c h s ,  ausgehend von 
den Babenbergern über die H absburger 
bis in unsere heutige Zeit, zu verdanken 
hat.

D er O rt M auer m it dem verm utlich be­
reits im 11. Ja h rh u n d e rt errich te ten  
Jagdschloß der B abenberger findet seine 
Erw ähnung schon im Jah re  1229. Der 
Auhof w ird urkundlich  erstm als 1270 ge­
nannt, und die E rrich tung  eines „Tier- 
und Saugartens“ bei Laab im W alde u r­
kundlich  im Jah re  1457 nachgewiesen. 
1495 findet ein „W olfgarten“ beim  Auhof 
seine Erw ähnung, und ab 1557 war der 
Auhof Sitz der kaiserlichen Forstm eister.

Zur Zeit K arls VI. w ar der T iergarten  
m it einem  Zaun aus verflochtenen E ichen­
pfäh len  zum Schutze der um liegenden 
landw irtschaftlichen  K ultu ren  eingefrie­
det. Die V ergänglichkeit dieser E inzäu­
nung und die daraus resu ltierenden  K la­
gen der ländlichen Bevölkerung über die 
zunehm enden W ildschäden w aren Anlaß, 
daß m it P a te n t vom 4. A pril 1772 die 
K aiserin  M aria Theresia im Interesse der 
E rhaltung  des W ildbestandes und zum 
Schutze der K ultu ren  die E infriedung des 
Lainzer T iergartens m it einer M auer ver­
fügte. Diese M auer w urde un te r Kaiser 
Josef II. in den Jah ren  1782 bis 1787 
durch den späteren  W aldam tsbaum eister 
P hilip  Schlucker, im Volksm und „D er 
arm e Schlucker“ genannt, m it einer 
Länge von rund  24 km erbaut und um ­
schloß ein Gebiet von rund  2600 ha. Ein 
Gebiet, das in  einer knappen  R eitstunde 
von der Residenz zu erreichen  war und 
landschaftlich  wie auch jagdlich sehr viel 
zu b ie ten  verm ochte.

Die L andschaft en tsp rich t dem Typus 
des W ienerwaldes. Sanfte, bew aldete H ü­
gel wechseln m it weiten, den Blick in die 
F erne freigebenden W iesen. D er tiefste 
P u n k t liegt auf einer Seehöhe von 200 m 
beim  N ikolaitor und der höchste beim 
K altenbründlberg  m it 514 m.

Z ahlreiche fließende Gewässer, wie der 
G lasgrabenbach und  der m it diesem sich 
zum P ulverstam pfbach vereinigende H ütt- 
grabenbach, der aus dem Pfarrgraben-, 
V ösendorfer- und K atzenbach gebildete 
Lainzergrabenbach und der G üttenbach, 
haben in dem sta rk  erosionsanfälligen 
Flyschgestein tiefe  Gräben eingeschnit­
ten.
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Die W aldbilder sind durch die beson­
deren klim atischen V erhältnisse, aber 
auch durch das eingangs erw ähnte wech­
selvolle Geschick des Lainzer T iergartens 
sehr unterschiedlich. U rw aldähnliche 
E ichenbestände m it einem  D urchschnitts­
a lter von etwa 400 Jahren , wie z. B. am 
Johannserkogel, wechseln m it H ain­
buchendickungen oder absterbenden, von 
Baumschwämmen überw ucherten  140- bis 
160jährigen R otbuchenbeständen. In  den 
bereits zum m itteleuropäischen B uchen­
w aldklim a m it größeren jäh rlichen  N ie­
derschlagsm engen und geringeren m ittle­
ren  Jah restem peratu ren  h inneigenden 
H öhenlagen und S chattenseiten  herrsch t 
die m it einem A nteil von rund  30 P rozent 
vertre tene Rotbuche vor. Ih r  folgt, ins­
besondere in den m ehr dem  pannoni- 
schen Klima zugehörigen G ebieten m it 
hohen Som m ertem peraturen und verhä lt­
nism äßig geringen N iederschlägen, die

H ainbuche m it 22 P rozent, die W eißeiche 
m it 21 P rozent, die Zerreiche m it 20 P ro ­
zent und verschiedene andere Laub- und 
N adelhölzer m it 7 P rozent.

W enn in dem R egierungsbericht an­
läßlich der Ü bereignung des Lainzer 
T iergartens an die S tad t W ien von einem 
A ufwandsgut m it bedeutenden  Lasten 
gesprochen w urde, so m it R echt. N icht 
nur die rund  200 Jah re  alte M auer und 
die zum Teil jah rh u n d e rtea lten  Ge­
bäude erfo rdern  erhebliche A ufw endun­
gen, sondern vielm ehr noch die im In te r­
esse einer W alderhaltung zu treffenden 
M aßnahm en und dies insbesondere im 
Zusam m enhang m it dem einen u n tren n ­
baren B estandteil des Lainzer T iergartens 
b ildenden W ildbestand.

Die S tadtverw altung ist an einer E r­
haltung des W ildbestandes n ich t n u r aus 
G ründen der T rad ition  dieses über Ja h r­
hunderte  gehegten und gepflegten W ild­

Mufflon im Lainzer Tiergarten
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bestandes in teressiert, sondern m ehr noch 
aus der Überlegung heraus, daß das T ier 
in der freien N atu r das w e r t v o l l s t e  
B i n d e g l i e d  von der N atu r zum 
Menschen, im gegebenen Fall zum na­
tu ren tfrem deten  G roßstädter, darstellt. 
Die schweren V erluste an W ild als Folge­
erscheinung zweier verlorener K riege sind 
m ittlerw eile w ieder voll aufgeholt w or­
den. Zur Zeit beherberg t der Lainzer 
T iergarten  eine größere Anzahl von R ot­
wild bester europäischer Abstammung, 
und der Anblick sta rker H irsche und 
insbesondere die H irschbrunft im Lain­
zer T iergarten  ist zu einem  echten Na­
turerlebnis fü r viele Besucher geworden. 
Das Schwarzwild, als die tragende W ild­
art des Lainzer T iergartens, ist in sehr 
großer Zahl vertre ten . W eniger o ft in 
Anblick bekom m t der Besucher die 
scheuen, jedoch auch in größerer Anzahl 
vorhandenen Mufflons, D am hirsche und 
Rehe. Als jagdbares W ild sind insbeson­
dere die Mufflons, die durch P rinz Eugen 
seinerzeit nach W ien gebracht w urden, 
von besonderem  W ert, da sie sich in der 
Abgeschlossenheit des T iergartens Ja h r­
hunderte  h indurch  völlig rein  erhalten  
konnten. Auerochsen- und W ildpferde­
rückzüchtungen ergänzen neben vielen 
kleinen W ildarten und einer reichhaltigen 
Vogelwelt das heim ische Tiervorkom m en.

W ährend der W interm onate schließt 
der Lainzer T iergarten  seine P fo rten  fü r 
den öffentlichen Besuch. In  dieser Zeit 
erfolgen die notw endigen Instandsetzun­
gen an den S traßen und W egen, Gebäu­
den, Brücken und R uhebänken sowie die 
erforderliche Bestandespflege. Die im 
Interesse eines zahlenm äßig dem vorhan­
denen Lebensraum  angepaßten und ge­
sunden W ildstandes erfo rderliche R e­
duzierung w ird, soweit es möglich ist, 
durch Lebendfang und L ebendverkauf 
vorgenomm en. Wo dies auf Schwierig­
keiten  stößt, w ird das W ild auf w eidm än­
nische A rt erlegt.

Mit Beginn des F rüh jahrs , in  der Regel 
am Palm sonntag, w ird der Lainzer T ier­
garten w ieder fü r den Besuch freigege­
ben. Das g e n e r e l l e  V e r b o t  des

Lärm ens, der Benützung von Koffer­
radios, P lattensp ielern  und ähnlichem, die 
E inschränkung des K raftfah rverkehrs auf 
die betrieb lich  unum gänglich notw endi­
gen F ah rten  und verschiedene andere 
M aßnahm en sorgen dafür, daß h ier ein 
e c h t e s  E r h o l u n g s g e b i e t  für 
die G roßstadtbevölkerung offensteht.

Soweit dieses Gebiet durch öffentliche 
V erkehrsm ittel, wie S traßenbahn, S tad t­
bahn und  Autobus, n ich t d irek t erreicht 
w erden kann, sind an den Toren P ark ­
p lätze fü r K raftfahrzeuge angelegt w or­
den. An jedem  dieser T ore befindet sich 
eine O rientierungstafel, die W anderwege 
sind beschildert, so daß der Besucher 
seine R oute nach der ihm  zur V erfügung 
stehenden Zeit selbst wählen und auch 
unschwer finden kann. E in W aldlehrpfad 
versucht, dem natu rkund lich  in teressier­
ten  Besucher auf einer W egstrecke von 
einem  K ilom eter die K enntnis von etwa 
70 der häufigsten W aldbäum e und Sträu- 
cher durch eine entsprechende Beschil­
derung zu verm itteln . U n terstandshü tten  
sollen gegen plötzlich einsetzendes 
Schlechtw etter Schutz bieten , und zwei 
m oderne, jedoch tro tzdem  stilgerechte 
R asthäuser erm öglichen eine leibliche 
Stärkung.

Der Lainzer T iergarten  ist somit ein 
N aherholungsgebiet ersten  Ranges. Seine 
ungeschm älerte E rhaltung  ist ein G e - 
b o t  d e r  S e l b s t e r h a l t u n g  für 
den G roßstadtm enschen geworden. Die 
W iener S tadtverw altung träg t un te r er­
heblichen A ufw endungen diesem Gebot 
ständig Rechnung, wie etwa in jüngster 
Zeit durch den Erwerb eines rund  94 ha 
großen Teiles des sogenannten D eutsch­
ordenswaldes bei Laab im W alde fü r den 
Lainzer T iergarten  als Ersatz fü r den 
durch die E inbindung der W estautobahn 
vom T iergartenbereich  verlorengegange­
nen H adersdorferw aldteil von rund  54 ha. 
D er Besuch von m ehr als einer V ierte l­
m illion M enschen w ährend der Saison 
zeigt, daß die Bevölkerung den W ert 
dieses Gebietes zu schätzen weiß und an 
seiner Entw icklung und E rhaltung  regen 
A nteil nim m t.
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